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Vergessen, aber nicht verschollen
Wertvolle Pietà kehrt nach 25 Jahren in den Landkreis zurück – Teil der Dauerausstellung

M aria sitzt auf einem eckigen
grünen Sockel, sie ist mit ei-
nem weiß-gold-rosefarbenen

Schleier, einer roten Kleidung und ei-
nem faltenreichen, gold-blauen Um-
hang bekleidet. Auf ihrem Schoß liegt –
fast waagrecht – ihr toter Sohn Jesus, mit
goldenem Lendentuch umhüllt, ansons-
ten unbekleidet und mit sichtbarer Sei-
tenwunde und Wundmalen an Händen
und Füßen. Die Hände von Jesus sind
über seinem Schoß übereinandergelegt,
er trägt einen dunklen Bart und dunkles
langes Haupthaar mit grüner gewunde-
ner Dornenkrone und hat die Augen ge-
öffnet. Marias linke Hand liegt vor ihrer
Brust, ihre rechte Hand stützt den Kopf
ihres toten Sohnes, ihr Gesichtsaus-
druck ist in sich versunken.

Bogenberg. Es war ein Drama
in fünf Akten – zumindest, wenn es
nach dem Oberschneidinger Pfarrer
Dr. Peter Maier geht. Dieser hatte
sich für die Heimkehr der Nieder-
schneidinger Pietà am Sonntag be-
sondere Willkommensworte ausge-
dacht. Amüsant – und vermutlich
reale Hintergründe treffend – unter-
hielt er mit einem selbstverfassten
Theaterstück. Es begann vor 25 Jah-
ren in einer Wohnstube in Nieder-
schneiding und endete am vergan-
genen Sonntag, an dem Gottesmut-
ter und Sohn in den Landkreis zu-
rückkehrten. Nun steht die Pietà si-
cher verwahrt in einer Vitrine im
Kreismuseum auf dem Bogenberg.

Vergessen, aber nicht verschollen:
25 Jahre lang stand die wertvolle
Pietà aus der Filialkirche Sankt
Petrus in Niederschneiding in einer
Regensburger Restaurierungswerk-
statt. Vor einigen Jahren wurde die
Figur von Kreisheimatpfleger Hans
Neueder „wiederentdeckt“ und nun
in den Landkreis zurückgeholt. Seit
Sonntag ist sie sehenswerter Teil
der Dauerausstellung im Kreismu-
seum. Nur wenige Kilometer von
dem Ort entfernt, an dem sich Pfar-
rer Maier nach eigenen Drama-
Worten „selbst immer noch rum-
schlägt“ und wo sie später in der
Pfarrkirche eine bleibende Unter-
kunft finden soll.

Drama in fünf Akten
In Pfarrer Maiers Drama ist es

der Preis für die Restaurierung ge-
wesen. Dieser habe sich derartig
verteuert, dass die Pietà so lange in

der Werkstatt des Restaurators ste-
hen musste, bis sie in Vergessenheit
geraten war. Die Preisexplosion von
vier auf acht und von 16 auf 24
Mastochsen rechnete er in VW Kä-
fer um. „Vier Mastochsen entspre-
chen etwa einem VW Käfer.“

Die Frage, ob es Mastochsen,
D-Mark oder Euro waren und auch
die exakte Höhe des Betrags wollte
Restaurator Rudolf Rappenegger
nicht beantworten. Sicher war er
sich allerdings, dass mit dem Geld
nicht einmal die Kosten der Restau-
rierung gedeckt wurden. „Immerhin
wurden 400 Stunden daran gearbei-
tet.“ Schuld am langen Verweilen in
seiner Werkstatt sei aber nicht der
schwarze Ritter gewesen, den Pfar-
rer Maier heranstürmen ließ, son-
dern eher die Gewährleistung der
Sicherheit. „Die Pietà ist so wert-
voll, dass sie nicht ungesichert auf-
gestellt werden kann.“ Nicht über-
trieben aber hat der Pfarrer mit
dem weißen Ritter, der dafür sorgte,
dass die Figur jetzt, nach 25 Jahren,
im Kreismuseum einen Zwischen-
stopp einlegen kann.

Kirchenverwaltung zahlte
Der weiße Ritter in Gestalt des

Kreisheimatpflegers Hans Neueder
erzählte, wie er auf die Pietà auf-
merksam geworden war. Der Strau-
binger Heimatpfleger Alfons Huber
habe ihn auf eine Geschichte von
Karl Tyroller, veröffentlicht 1984 im
Landkreisbuch, gestoßen. Tyroller
habe die Figur als restaurierungs-
bedürftig beschrieben: „Diese aus-
gezeichnete Holzplastik bedarf
dringend einer sachgemäßen Kon-
servierung, wenn ein Substanzver-
lust vermieden werden soll.“

Daraufhin habe Neueder sich
umgehend aufs Fahrrad – wenn
auch nicht aufs Pferd – geschwun-
gen und sei nach Oberschneiding
gefahren. „Ich wollte wissen, was
aus der Pietà geworden ist.“ Einem
ersten Gespräch mit der Mesnerin
folgte das, was Pfarrer Maier mit ei-
nem „Vor die Tat haben die Götter
das Papier gesetzt“ beschrieb. Dies
klang bei Neueder so: „Ein paar Na-
men in der Bürokratie sind mir jetzt
als Bremser bekannt“.

Neueder aber ließ nicht locker. Ob
es eine Eingebung des Heiligen
Geistes – gesteuert von Maria und
Jesus – war, wie Pfarrer Maier dra-
matisch vermutete, oder das Enga-

gement der Kreisheimatpfleger
Hans Neueder und Dr. Johann Kir-
chinger sei dahingestellt. Fakt ist:
Die Pietà stand nicht, wie vermutet,
im Diözesanmuseum, sondern in der
Werkstatt des Restaurators. Danach
hat es noch etwas gedauert, bis ihre
Sicherheit gewährleistet werden
konnte. Da aber die Kirchenverwal-
tung Oberschneiding auch die Kos-
ten für die Sicherheit übernommen
hatte, konnte die Pietà heimkehren.

Um den Standort Kreismuseum
hatte sich Neueder bemüht. Später,
wenn die Restaurierung der Ober-
schneidinger Kirche beendet ist,
wird sie dorthin mit dem Sockel und
der sie umgebenden Vitrine umzie-
hen. Vorfreude somit beim Ober-
schneidinger Bürgermeister Ewald
Seifert. Er lobte das engagierte
Team und betonte, dass die Figur ei-
nen schönen Platz in der Pfarrkir-
che bekommen wird. Jedes Kunst-
werk habe seine eigene Geschichte,
sagte stellvertretender Landrat
Franz-Xaver Eckl am Anfang. Da-
mit bewies er fast hellseherische
Fähigkeiten, konnte er doch zu die-
sem Zeitpunkt von Maiers Drama in
fünf Akten nichts gewusst haben.

„Ich war von den Socken“
Als sie das Exponat das erste Mal

gesehen hatte, sei sie regelrecht von
den Socken gewesen, sagte Muse-
umsleiterin Barbara Michal. Die
Pietà passe inhaltlich hervorragend
in das Museumskonzept der Dauer-
ausstellung „Marienleben“, wes-
halb sie gern auf Neueders Vor-
schlag, sie vorerst im Museum un-
terzubringen, eingegangen war. So
stolz wie Barbara Michal darauf
war, diese beeindruckende Pietà im
Museum zu haben, ebenso stolz war
Restaurator Rudolf Rappenegger
auf seine Arbeit. In welch schlech-
tem Zustand sich die Figur befun-
den hatte, als sie 1981 in die Werk-
statt gekommen war, zeigte er an-
hand von alten schwarz-weiß-Foto-
grafien. Während der Restaurierung
habe er herausgefunden, dass die
Farbfassung aus dem 19. Jahrhun-
dert stammt. Darunterliegende
Schichten könnten zwar teilweise
freigelegt werden, „das kostet Sie
aber noch mehrere Mastochsen“.

Als die Pietà gebracht wurde,
habe noch sein Vater die Werkstatt
geleitet, erzählte Rappenegger.
„Wenn ich meinem Vater jetzt sage,

dass die Geschichte der Pietà ihren
Abschluss gefunden hat, springt er
vor Freude aus dem Bett.“ Aller-
dings frage er sich, ob die Figur, be-
vor er selbst in Rente gehe, tatsäch-
lich in der Oberschneidinger Pfarr-
kirche sein wird.

Nun drei Pietàs
Anschließend hatten die Gäste

Zeit, sich die Pietà in aller Ruhe an-
zusehen. Bevor sie sich dann ge-
meinsam mit Hans Neueder zu den
beiden anderen mittelalterlichen
Bogenberger Pietàs in der Wall-
fahrtskirche und der Sankt-Salva-
tor-Kapelle machen konnten, infor-
mierte er sie genauer über die
„Rückkehrerin“. Sie sei auf jeden
Fall spätgotisch, eine Pietà im „wei-
chen Stil“ und der „schönen Vesper-
bilder“. Das Kennzeichen sei die
fast waagrechte Lage des toten
Christus, Maria und Christus seien
schön abgebildet. Im Unterschied
dazu nannte Neueder die expressiv
und stark leidenden Pietàdarstel-
lungen des Hochmittelalters wie in
der Straubinger Kirche Sankt Peter.
Hier bilde der geschundene Chris-
tuskörper meist eine Diagonale.

Gerne gratulierte Neueder Bar-
bara Michal zu diesem tollen Expo-
nat, dem Pfarrer, dass er die Pietà in
absehbarer Zeit in seiner Kirche
aufstellen kann und dem Restaura-
tor Rupert Rappenegger mit einem
Augenzwinkern, weil dieser in sei-
ner Werkstatt nun wieder Platz für
ein neues Exponat hat. –usa–

Für unterhaltsame Willkommensworte sorgte Pfarrer Peter Maier (links), der extra ein Drama in fünf
Akten verfasst hatte. Restaurator Rudolf Rappenegger (Zweiter von links) hatte einen Ordner mit Fo-
tos vom Originalzustand der Pietà dabei. Kreisheimatpfleger Hans Neueder (rechts), hauptverant-
wortlich für die Rückkehr der Figur in den Landkreis, führte anschließend zu den beiden Pietàs in
der Wallfahrtskirche und der Sankt-Salvator-Kapelle. Museumsleiterin Barbara Michal bietet dem
wertvollen Exponat für etwa fünf Jahre eine neue Heimat. (Fotos: E. Schaffer)

Die Plastik aus Lindenholz stammt aus der Zeit um 1430
und stellt eine Beweinung Christi durch die Heilige Maria
dar. Die Figur ist 63 Zentimeter groß. Auffällig ist die fast
waagrechte Lage des toten Christus und die Schönheit des
Vesperbildes. Beeindruckend ist die grenzenlose Trauer,
die in Marias Augen zu sehen ist.

Bewegungsspiele
für die Babys

Bogen. (ta) Unter dem Motto „Be-
wegungsspiele für Babys“ wird die
Krippenpädagogin Miriam Neu-
bert, Eltern mit Babys von drei Mo-
naten bis zum Krabbelalter, Bewe-
gungsanregungen für ihr Baby zei-
gen. Bewegungs- und Singspiele
fördern die Wahrnehmung und da-
mit auch die Bewegungsentwick-
lung. Dieses Angebot des Netzwerks
„Junge Eltern/Familien“ findet am
Donnerstag, 21. April, von 9.30 bis
10.30 Uhr in den Räumen der Heb-
ammenpraxis Rundherum in Bogen
statt und ist kostenlos. Anmeldung
erforderlich unter www.aelf-sr.bay-
ern.de/ernaehrung/familie.

Die Waldwichtel
feiern wieder

Eben. (ta) Am Sonntag, 17. April,
findet von 11 bis 18 Uhr auf dem
Gelände des Waldkindergartens
Waldwichtel in Eben bei Degern-
bach das alljährliche Waldfest statt.
Träger des Kindergartens ist der
Verein Naturpädagogik.

Es gibt wieder kulinarische
Schmankerl wie Wildkräuterknö-
del, Gegrilltes und Steckerlfisch so-
wie hausgemachte Kuchen und Tor-
ten. Musikalisch umrahmt wird das
Fest von der Formation „Ungeho-
belt“. Für die Kinder steht einiges
auf dem Programm: Zum Beispiel
gibt einen Werktisch zum Basteln,
diesmal zum Thema Müll, da das
gerade auch ein Kindergartenpro-
jekt ist, eine Tombola mit vielen be-
sonderen Preisen, es besteht Mög-
lichkeit zum Bogenschießen und es
gibt Schnupperangebote von Aben-
teuer Natur.

Tag der offenen Tür am
Veit-Höser-Gymnasium

Bogen. (hd) Das Veit-Höser-Gym-
nasium (VHG) Bogen organisiert am
Freitag, 15. April, einen Tag der of-
fenen Tür von 15 bis 18 Uhr. Ein
buntes Programm aus Unterrichts-
geschehen, Ausstellungen, fächer-
übergreifenden Projekten, Experi-
mentalshows, Arbeitsmöglichkeiten
am Computer, Kunst, Musik und
Sport zeigt das Schulprofil eines
naturwissenschaftlich-technologi-
schen und sprachlichen Gymnasi-
ums mit offener und gebundener
Ganztagsschule.

Interessenten können ferner Ein-
blick nehmen, in den internationa-
len Schüleraustausch, in das breit-
gefächerte Wahlkursprogramm so-
wie in Maßnahmen zur Werteerzie-
hung und Persönlichkeitsentwick-
lung der Kinder und Jugendlichen
an unserem Gymnasium. Zudem er-
halten die Besucher Informationen
zum rhythmisierten Unterricht in
der gebundenen Ganztagsschule,
zur Mittagsverpflegung und zur
Nachmittagsbetreuung im Rahmen
der offenen Ganztagsschule. Alle
Räumlichkeiten des Gymnasiums
stehen dabei den Besuchern offen.
Für Kleinkinderbetreuung in der
Sporthalle ist gesorgt, um das leib-
liche Wohl kümmern sich die Schü-
lertutoren.

Einladung ergeht besonders auch
an jene Familien, deren Kinder zum
neuen Schuljahr 2016/2017 nach
der Grundschule auf ein Gymnasi-
um übertreten wollen. Für interes-
sierte Eltern werden vom Info-
Stand in der Aula ausgehend um
15.15 Uhr Führungen zu wichtigen
Stationen eines Fünftklässlers an-
geboten, dabei kann auch dem Un-
terrichtsgeschehen in der 5. Klasse
beigewohnt werden. Informationen
und Einblicke in die gebundene
Ganztagsklasse und in die Theater-
klasse, die auch im kommenden
Schuljahr in der 5. Jahrgangsstufe
angeboten werden, sind ebenfalls
vorgesehen. Zum Thema Übertritt
an das Gymnasium findet an diesem
Tag im Pavillon der Schule um 17.30
Uhr eine Informationsveranstal-
tung durch den Schulleiter und
durch Fachlehrkräfte statt.

Exkursion mit dem
Kreisheimatpfleger

Bogen. (erö) Der Förderverein für
Kultur und Forschung Bogen-Ober-
alteich veranstaltet am Samstag, 30.
April, eine Exkursion nach Lenzing
bei Pfelling und nach Welchenberg.
Die Leitung hat Kreisheimatpfleger
Hans Neueder. Treffpunkt ist um 16
Uhr an der Sankt-Kolomann-Ka-
pelle in Lenzing (Parkplatz) am Do-
nauradweg nach Pfelling. Nach der
Besichtigung der Kapelle Weiter-
fahrt nach Welchenberg zur
Schlossruine und Besichtigung der
Sankt-Mauritius-Kirche. Anschlie-
ßend Möglichkeit zur Einkehr im
Gasthof Buchner. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.
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